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FRISCH GESTRICHEN/PEINTURE FRAICHE

Dasfrühere Badehaus des Kurhauses Tarasp am
Ufer des Inn

Les anciens bains de l'etablissement thermal de

Tarasp, au bordde Vinn

FUNDAZIUN NAIRS - ZENTRUM FÜR GEGENWARTSKUNST

Gegenwartskunst in
Originalambiente
Das 1913 erbaute frühere Badehaus des Kurhauses Tarasp GR wurde gründlich
und sehr respektvoll saniert. Das Zentrum für Gegenwartskunst ist neu auch
im Winter in Betrieb. ReneHornung, Pressebüro,St.Gallen

Nairs,
das Zentrum für Gegen¬

wartskunst am Ufer des Inn im
Unterengadiner Ferienort Scuol,

gehört zu einem Bauensemble von nationaler

Bedeutung. Ab 1864 entstanden
hier ein grosses Kurhotel, das Badehaus

und die Trinkhalle (vgl. Heimatschutz/Pa-
trimoine 4/2014). Seit der Kurbetrieb in
den 1970er-Jahren eingestellt wurde,
kämpft das Hotel immerwieder ums
Überleben, und die geschlossene Trinkhalle
modert vor sich hin. Das neoklassizistische

Bäderhaus der Architekten Koch und
Seiler, St. Moritz, entstand 1913 auf der
Basis eines Maschinenhauses aus dem
19. Jahrhundert. Der langgestreckte Bau

liegt direkt am Ufer des Inn. Er ist seit
1988 ein Künstlerhaus. Die Stiftung
Binz3 9 stellte hier viele Jahre lang Ateliers

zur Verfügung. Seit 2005 führt die Funda-

ziun Nairs den Betrieb.
Das bisher nicht heheizbare Haus ist jetzt,
nach einer zweijährigen Sanierung, viel
breiter nutzbar. Der Mittelrisalit des

zweiflügeligen Gebäudes mit seinen repräsentativen,

stuckverzierten Hallen ist nun
durchgängig öffentlich. Das Marmortreppenhaus

aus der Bauzeit erschliesst die für
Ausstellungen genutzten Räume. Die
Seitenflügel sind für die neun oder zehn
Künstlerinnen und Künstler reserviert, die

jeweils befristet im Haus wohnen.

Weiterstricken als wichtige Devise
In enger Zusammenarbeit mit der

Denkmalpflege haben die Architekten Christof
Rösch, Sent, und Urs Padrun, Guarda,
Nairs zu einem intensiv und vielfältig
nutzbaren Haus erweitert. Das zuvor mit
100 Jahre alter Heiztechnik blockierte
Kellergeschoss ist jetzt Kunsthalle und
polyvalent nutzbarer Veranstaltungsraum.

Hier sind die Eingriffe in die Substanz

sichtbar: neue Betonböden, Türen in
Stahlrahmen und als Einbauten konzipierte

Garderoben und sanitäre Anlagen.
Aussen sowie im Erd- und Obergeschoss
sieht man dem Haus die Erneuerung nicht
an: Der Laubengang auf der Eingangsseite
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ist zwar vollständig neu aufgebaut, die

Betonstutzen sind aber mit den Originalsteinen

verkleidet. Sie waren nummeriert,
demontiert und zwischengelagert.
Auch im Erd- und Obergeschoss erfolgte
die Erneuerung unauffällig. Da wurde eine

im Laufe der Jahrzehnte verschwundene

Schwingture nachgebaut, die Heizkörper
verstecken sich hinter neuen Abdeckungen,

die 100 Jahre alt sein könnten, die es

aber bisher nicht gab. Die Heizkorperni-
schen wurden aus den dicken Mauern
ausgebrochen, Täfer wurde ergänzt.
Die gefliesten Boden sind im gleichen
Plattenformat und in ähnlicher Farbe wie die

Originale repariert. In den früher schlauchartigen

WCs sind die neuen Zwischenwände

so geplant, dass die Fliesen nicht
angeschnitten werden mussten. «Weiterstricken»

war eine wichtige Devise der
Architekten, auch bei der Farbgebung.

Auch Architekten brauchen Supervision
Die Sanierung in Nairs ist eine gelungene

Erneuerung eines Baudenkmals von nationaler

Bedeutung. Obwohl die ursprüngliche

Nutzung langst verloren gegangen ist,
finden sich im Haus immer noch viele
Reminiszenzen: von der grossen Therapiebadewanne,

die wieder ans Wasser
angeschlossen ist, bis zum internen Liftschacht
oder zum einstigen Warmeschrank für die
Badetucher. Die Struktur des Gebäudes

wurde nicht angetastet. Die Original-
stahltrager stehen, wo sie seit über 100 Jahren

standen, jetzt mitten im Ausstellungs¬

raum. Die Architekten haben sich auf ganz
wenige neue Akzente beschrankt und auf ;

Inszenierungen verzichtet. Sichtbar neu :

sind nur die fein profilierten Stahlturen im ;

Kellergeschoss, die schlichten neuen De- :

ckenleuchten in den Räumen, die Nasszel-

len und eine grosszugige Küche für die im ;

Haus wohnenden Stipendiaten.
Architekt Christof Rosch, der das Zent- :

rum für Gegenwartskunst seit 1999 auch

leitet, schildert den Samerungsprozess als

fruchtbare Auseinandersetzung mit der :

Denkmalpflege und dem begleitenden
Churer Architekten Men Duri Arquint. •

Die professionell zusammengesetzte
Baukommission habe scharf analysiert und
Entscheide oft hmterfragt. «Eine Aussen- :

sieht auf ein solches Projekt hat sich als

Rezept bewährt. Auch Architekten brau- :

chen Supervision», fasst Rosch zusam-
men. Das Resultat: Der Geist des Hauses

ist bewahrt - ohne es zu musealisieren.

In Nairs ist mit der knapp vier Millionen •

teuren Sanierung ein ganzjährig nutzbarer
Kulturort entstanden, der weit mehr Publi- :

kum und Kulturschaffende als bisher anlo- •

cken wird Damit wird die Kontinuität der :

Kulturarbeit im Unterengadin gesichert.
Ein beachtlicher Teil der Finanzen stammt
denn auch von der öffentlichen Hand, den

Gemeinden, dem Kanton und dem Bund
sowie von zahlreichen Kulturstiftungen. :

-> www.nairs.ch - das Zentrum fur Gegenwartskunst

ist einer der 50 vorgestellten Orte der
Kunst in der neuen Publikation Die schönsten
Museen derSchweiz (vgl. S. 30)

CENTRE D'ART CONTEMPORAIN

Les anciens bains de la station thermale de

Tarasp construits en 1913 ont subi une
renovation lourdetres respectueuse de l'en-
semble du site construit d'importance
nationale dont lis font partie. Iis abritent
depuis 1988 le centre d'art contemporain
de la fondation NAIRS, qui pourra desor-

mais rester ouvert toute l'annee, meme en

hiver. Construit sur le modele d'une
manufacture du XIXe siecle par les architectes
Koch et Seiler de St-Moritz, le bätiment est
situe sur les bords de l'lnn dans le village
de Scuol, en Basse-Engadine (GR)

Sa renovation a coflte un peu moins de

4 millions de francs et beneficie du soutien
du secteur public et de plusieurs fonda-
tions privees. Elle a ete concue par les

architectes Christof Rosch, de Sent, et Urs

Padrun, de Guarda, en collaboration avec
le service de la conservation du patrimoine
dans le but d'en faire un bätiment polyvalent

La cage d'escalier en marbre d'origine
dessert les Salles d'exposition de la partie
centrale, et les alles laterales servent ä

l'accueil d'artistes en residence.

Die Architekten haben
sich aufganz wenige
neue Akzente
beschrankt und auf
Inszenierungen verzichtet

Les architectes sont testes

tres sobres dans les

nouveaux amenage-
ments et ontrenonce ä

de nouvelles installations

etmises en scene
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